nats 


Mittwoch den 13. Februar 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Bekanntmachung. 

Um das der Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe über⸗ 
tragene Annahme⸗Geſchaͤft der Staats⸗Schuldſcheine zur 
Ertrahierung der beizufügenden neuen Coupons, Series 
VII., 1—8, ſobald als möglich zu beendigen, fordern 
wir in Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 16. No⸗ 
vember v. J. die hier am Orte und innerhalb unſeres 
Regierungs⸗Bezirks wohnenden Inhaber von Staats: 
Schuldſcheinen, welche dieſelben zu jenem Behufe noch 
nicht übergeben haben, die Einziehung der neuen Cou⸗ 
pons aber durch die Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
wünſchen, hierdurch auf: ihre Staats⸗Schuldſcheine nun⸗ 
mehr unverzüglich und ſpäteſtens bis Ende dieſes Mo⸗ 
es ſich 2 Art abzuliefern, widrigenfalls fie 

5 1 beiz haben würden, wenn ſie bei 
einer längeren Verzögerung die Staats ⸗Schuldſcheine 
mit den neuen Zins: Coupons nicht bis zum nächſten 
geſetzlichen Zins⸗Termine zurück erhalten, ie, 

Breslau, den 12. Februar 1839. 

Königliche Regierung. 


— — ſß—cädä —ͤ—ͤk ſ·᷑ — 
N Inland. 
* Breslau, 12. Febr. Seit der Rücktritt des 


sherigen Generals der Kavalerie, Grafen von Bieten 
lenz, aus der aktiven Armee und fe 
zum General elbe TREE Yesbeben „dränge 


ſich ununterbrochen die Beweiſe inniger Theilnahme und 


dankbarer Verehrung, die ihm von allen Seiten an den 
Tag gelegt werden. Das geſammte Offizier» Corps der 
hiefigen Garniſon, den gegenwärtigen interimiſtiſchen 
Führer des Gten Armee⸗Corps, General⸗Lieutenant Gra⸗ 
fen von Brandenburg Excellenz, an der Spitze; die 
aus dem Stande der Rittergutsbeſitzer hier Anweſenden, 
den General⸗Landſchafts⸗Direktor Fürſten von Hatzfeld 
Durchlaucht an der Spitze; die Königl. Civil⸗ und geiſt⸗ 
lichen Behörden des hieſigen Departements; die Reprä⸗ 
ſentanten der Königl. Univerſität und der einzelnen Fa⸗ 
kultäten; Deputationen des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten; das Ofſizier⸗Corps des dem Gefeierten ‚ver 
liehenen Königlichen Aten Huſaren⸗Regiments, und viele 
andere Körperſchaften, Deputationen und Individuen 
fühlten ſich gedrungen, dem, in langer ruhmvoller Dienſt⸗ 
zeit in Krieg und Frieden ihnen lieb und theuer gewor⸗ 
denen Scheidenden ihre ungeheuchelte Anhänglichkeit aus⸗ 
zuſprechen. Dieſe tritt insbeſondere von der Einwoh⸗ 
nerſchaft hieſiger Stadt hervor, welche durch ihn ſeit 
20 Jahren gewohnt iſt, ihre Intereſſen, vom militäri⸗ 
ſchen Standpunkte aus, mit Milde und Wohlwollen be⸗ 
rückſichtigt zu ſehen, und für das Schickſal Einzelner 
ohne Unterſchied des Standes menſchenfreundliche Theil⸗ 
nahme zu finden. 


Berlin, 10. Febr. Die Staats⸗Ztg. enthält in 
. eine Bekanntmachung, welche die u der⸗ 
jenigen ausgelooſten Seehandlungs⸗Prämien aufzählt, die 
ab. nicht eingefordert und 8 werd 

1 zanntmachung ſchließt olgendermaßen: 
wa Ju betreffenden Prämien⸗Scheine werden 
8. de che 80 Jul 1882 
donn erinnert, daß die im b vom 
Tage ihrer Zahlbarkeit an gerechnet, nicht abgehobenen 
Prämien verwirkt ſind und nach der Beſtimmung des 
Herrn Chefs des Seehandlungs⸗ Inſtituts zu milden 
Zwecken verwendet werden.“ 


Bei der am Tten und Sten d. M. geſchehenen Zie- 
hung der Lten Klaſſe 79ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
der Hauptgewinn von 8000 Rthlr. auf Nr. 78,237; 
die nächstfolgenden 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen 
auf Nr. 32,762 und 94,772; 3 Gewinne zu 1200 
Rebte. auf Nr. 31,693. 84,714 u. 108,785; 4 Ge. 
winne zu 800 Rthlr. auf Nr. 6211. 47,530. 80,778 
und 91,314; 5 Gewinne zu 400 Nthlt, auf Nr. 323. 


3545. 15,286, 22,256 und 85,137; 10 Gewinne zu 
200 Rthlr. auf Nr. 1655. 7523. 26,852, 27,772, 
36,8 13.37,860. 50,208. 92,296. 101,175 u. 106,903; 
25 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 6321. 11,039, 
12,957. 41,812. 44,965. 61,800. 62,390, 67,499, 
69,476. 70,426. 72,849, 75,774. 78,810. 81,995. 
83,192. 84,290. 89,571. 90,085. 90,387. 94,123. 
95,579. 95,628. 98,526. 99,342 und 106,905. — 
Der Anfang der Ziehung Ster Klaſſe diefer Lotterie iſt 
auf den 7. März d. J. feſtgeſetzt. 


Deut ſchland. 


++ Darmſtadt, 3. Februar. (Privatmittheilung.) 
Ich will es verſuchen, Ihnen die Quinteſſenz der Sit⸗ 
zung unſerer zweiten Kammer vom 1. Februar in Kürze 
mitzutheilen, indem ſich darin mit den treffendſten Zü⸗ 
Bor der Typus unſeres ſtändiſchen G ebes abſpiegelt. 
er Vollſtändigkeit wegen darf ich jedoch nicht unberück⸗ 
fichtigt laſſen, daß die Sitzung vom 31. Januar dem: 
ſelben Gegenſtande, nämlich der Knapp'ſchen Sache, 
gewidmet war. Fünf Abgeordnete, Grode (der Antrag⸗ 
ſteller), Rittgen, Schmitt, Heinrichs und Krauskopf, 
betraten die Tribüne, um über des Erſtern Antrag, das 
von dem Geh. Staatsrath Knapp in der Eiſen⸗ 
bahnangelegenheit angenommene Geſchenk 
von 18,000 Fl. - betreffend, ſich zu verbreiten. Nur 


zwei der Rittgen und Schmitt 
Mitglied des Mainzer Eiſenbahn⸗ e e 


gegen den Antrag, der auf nicht anders zielt, als den 
nun penſionirten Geh. Staatsrath Knapp wegen jenes 
Geſchenkes vor Gericht zu ſtellen. Da die Reden 
bis gegen 1 Uhr gedauert hatten, fo wurde die Discus⸗ 
ſion einſtweilen ausgeſetzt und auf den nächſtfolgenden 
Tag (1. Febr.) anberaumt. Wie Tages zuvor, ſo wa⸗ 
ren auch bei dieſer Sitzung die Gallerien mit Zuhörern 
angefüllt. Man erinnert ſich nicht, daß bei einem der 
früheren Landtage ein ſo außerordentlicher An⸗ 
drang des Publikums nach dem landſtändiſchen 
Sitzungsſaale jemals ftattgefunden habe. Sie können 
daraus auf das große Intereſſe ſchließen, welches dieſe 
Sache hier erregte. Dieſe Sitzung nun begann Mor⸗ 
gens ½ auf 10 Uhr und dauerte bis Nachmittags 3 
Uhr. Als Regierungscommiſſäre waren zugegen: die 
Miniſterialräthe Dr. Lin de, Eckhard und Breiden⸗ 
bach. Mehr als 20 Deputirte nahmen von ihren 
Plätzen aus an der Diskuffion Antheil. Bis zur zwei⸗ 
ten Nachmittagsſtunde hatten 17 Redner geſprochen. 
Die Mehrzahl derſelben unterftügten den Antrag des 
Ausſchußberichts, der dahin geht, daß dem Antrage des 
Abg. Grode keine Folge, jedoch der Staatsregierung der 
Wunſch zu erkennen gegeben werden möge, daß ſie die 
Bewilligung zur Annahme von Geſchenken unter den 
in dem Bericht bezeichneten Fällen nicht ertheilen möge. 
Grode hatte ſeinen Antrag auf die klaren Beſtimmungen 
der Verordnung vom Jahre 1818 baſirt, wonach 
Staatsdienern bei Strafe verboten iſt, für 
Amtshandlungen Geſchenke anzunehmen. In 
dem unterſtellten Fall trat nun allerdings das eigen⸗ 
thümliche Verhältniß ein, daß der ac, Knapp die aller⸗ 
höchſte Autoriſation zur Annahme des Geſchenkes von 
18,000 Fl. erhalten hatte. Die Diskuſſion drehte ſich 
daher zunächſt um die Frage: ob von den allgemeinen 
Beſtimmungen der Verordnung zu Gunſten eines In: 
dividuums mittelſt eines allerhöchſten Gnadenakts eine 
Ausnahme gemacht werden könne? Die Regierungs⸗ 
Commiſſaire Linde und Breidenbach behaupteten dies, 
und Erſterer vindicirte ausdrücklich für den Souverain 
das Recht, von dergleichen geſetzlichen Beſtimmungen in 
einzelnen Fällen dispenſiren zu können, welcher Behaup⸗ 
tung jedoch von vielen Deputirten widerſprochen wurde. 
Der Sinn ihrer Argumente war der, daß eine durch 
das Geſetz als unerlaubt bezeichnete und verpönte Hand⸗ 
lung durch einen bloßen Akt des Souverains nicht in 
eine erlaubte umgewandelt werden könne⸗ Der erſte 


Redner (Löffler, Landmann von Sprendlingen,“ ſprach 
kurz, aber derb, und ließ das Wort Beſtechung mehr⸗ 
mals fallen; er war ganz gegen den vermittelnden An⸗ 
trag des Ausſchuſſes und verlangte Knapp's Stellung 
vor Gericht. Der Redner Nr. 5 (Brunck von Fürfeld) 
hielt einen längeren, auf die Sache tiefer eingehenden 


Vortrag. Zunächſt commentirte er die geſtrige Rede 
ſeines Kollegen Schmitt von Mainz, der für Herrn 
Knapp geſprochen und untet Andern bemerkt hatte, man 
habe demſelben eigentlich ein Präſent mit Eiſen⸗ 
bahn-Aktien, im Werthe von 50,000 Fl., machen 
wollen, was jedoch nicht geſchehen ſei, weil der Be⸗ 
ſchenkte es vorgezogen habe, ſich das Agio dieſer Aktien, 
nach ihrem damaligen Kurs, mit 18,000 Fl. vergüten 
zu laſſen. Brunck fand es z. B. auffallend, daß man 
Herrn Knapp, um ihn zu entſchuldigen, bald als Reſe⸗ 
rent in Eiſenbahnſachen, bald als Regierungsbevollmäch⸗ 
tigten, bald wieder als ſimplen Privatmann auftreten 
laſſe, in welcher Eigenſchaft derſelbe, nach Schmitts 
Behauptung, dem Mainzer Comité weſentliche Dienſte 
geleiſtet haben ſollte. Läßt man dies gelten, fuhr 
Brunck fort, fo erſcheine Herr Geh. Stgatsrath Knapp 
als „Agent“ oder „Mäkler“ einer Privatgeſellſchaft, 
welche ihm die Summe von 18,000 Fl. als Schmus? 
geld geſchenkt habe. Dieſer Ausdruck, von der Gallerie 
belacht, erregte plötzlich eine große Bewegung in der 
Kammer. Die Regierungscommiſſaire erhoben ſich von 
ihren Sitzen, mehre Abgeordnete ſtanden auf und ſpra⸗ 
chen durcheinander, woraus man nur ſo viel entnehmen 
konnte, daß die Gallerie geräumt und Brunck zur Ord⸗ 
nung verwieſen werden ſolle. Der Präfident, Geh. 
Staatsrath Eigenbrod, ging auf keine dieſer Forderun⸗ 
gen ein, ſondern bemerkte blos kurz, daß es jedem Ab⸗ 
geordneten unbenommen bleiben müſſe, ſich in einer fo 
ernften Sache ganz auszusprechen, worauf die Ruhe 
wieder hergeſtellt wurde. Brunck, ohne aus der Faſſung 
zu kommen, beendigte ſeine pikante Rede, nachdem er 
vorher bemerkt hatte, daß er den von mehren Seiten 
beanſtandeten Ausdruck ohne Umſtände zurücknehme, 
weil er gar keinen Werth darauf lege und er auch über⸗ 
dies Niemand damit habe beleidigen wollen. Der Red⸗ 
ner Nr. 13 (Zulauf von Eudorf, Bürgermeiſter daſelbſt, 
ein ſchlichter Landmann) bemerkte, er als praktiſcher 
Mann wolle ſich blos an die Erfahrung halten und 
einige kleine Beiſpiele erzählen, um zu beweiſen, welche 
verdrüßliche Folgen aus der Annahme unerlaubter Ge⸗ 
ſchenke ſchon entſprungen ſeien. Er folgerte hieraus, 
wenn nun, bei der Annahme von ſo geringfügigen Ge⸗ 
ſchenken, (der Bürgermeiſter von Weiterſtadt, 1%, Stun- 
den von Darmſtadt, war wegen eines Geſchenks von 
ein Paar Gulden, welches er von einem neuaufgenom⸗ 
menen Ortsbürger erhalten, ſeines Amtes entſetzt und zu 
Gefängnißſtrafe verurtheilt worden) dem Geſetz ſein Lauf 
gelaſſen wird, warum ſoll derjenige eine Ausnahme 
machen, welcher in ſeiner Eigenſchaft als Staatsdiener 
eine Summe von 18000 Gulden angenommen hat. 
Ihm ſei es alſo in keiner Weiſe einleuchtend warum 
der ic. Knapp nicht vor Gericht geſtellt werden ſolle. So 
lange er aber keine gerichtliche Freiſprechung aufzuweiſen 
habe, ſei er „blamirt“ und bleibe blamirt HW Die 
Redner, welche fr den Ausſchuß⸗Antrag ſprachen, ſuch⸗ 
ſen, wie ſchon bemerkt, die Behauptung durchzuführen, 
daß dem 2c. Knapp in dem gegebenen Falle die Ermäch⸗ 
tigung zur Annahme ber. 18000 Gulden habe ertheilt 
werden können. In dieſem Sinne ſprachen z. B. 
Hardy und Graf Lehrbach. Zu den nach Nr. 17 
(Pabſt) ſpäter aufgetretenen Rednern gehörten auch Par⸗ 
cus (aus Mainz) welcher für Herrn Geh 
Rath Knapp eine vollſtändige Schutzrede hielt. 


St. Petersburg, 2. Febr. Wie man mit Be⸗ 
ſtimmtheit vernimmt, haben Se. Majeftüt‘ der Kaiſer 


— 


* 


zum Nachfolger des Fürſten Lieven als Kurator bei der 

Perſon des Thronfolgers den General⸗Adjutanten Gra⸗ 

fen Orloff ernannt. . 
Großbritannien. 


London, 2. Februar. Im Coventgarden⸗Theater 


ſchien geſtern, als Ihre Majeſtät daſelbſt einer Vorſtel⸗ 
lung von Bulwer's Lady of Lyons beiwohnte, 
das ſehr zahlreich verſammelte Publikum durch den ſtür⸗ 
miſchen Beifall, mit welchem es eine darin vorkommende 
ironiſche Aeußerung über eine Vermählung mit einem 
fremden Prinzen aufnahm, der Königin kundgeben zu 
wollen, daß eine ſolche Verbindung von Seiten der jun⸗ 
gen Königin in England nicht populair ſein würde. Der 
miniſterielle Globe hebt dies mit beſonderem Nachdruck 


hervor. 
Frankreich. 

Paris, 4. Februar. Die Kommiſſion der 221 

hat ſich definitiv konſtituirt. Sie hat den General 
Jacqueminot zu ihrem Präſidenten und Herrn Lo⸗ 
quet zu ihrem Secretair ernannt. — Der Moniteur 
enthält Folgendes: „Ein Abendblatt ſtellt die Vermu⸗ 
thung auf, daß die Regierung die Beſtätigung der durch 

Engliſche Blätter verbreiteten Nachricht, in Betreff der 
Weigerung des Präſidenten der Mexikaniſchen Republik, 
die Kapitulation des Generals Rincon anzuerkennen, er⸗ 
halten habe. Jenes Blatt gründet ſeine Vermuthungen 
auf die Abfahrt der Brigg „le Cerf“ aus Toulon und 
auf die A. iſtalten, die man in dieſem Hafen trifft, um 
eine Laſtcorvette abzuſenden. Die Regierung hat ſeit 
der Nachricht von der Einnahme des Forts St. Juan 
d'Alloa keine weitern Nachrichten erhalten. Der „Cerf“ 
iſt von Toulon abgeſegelt, um ſich dem Geſchwader an⸗ 
zuſchließen, welches Buenos Ayres blokirt. Die Laſt⸗ 
corvette „la Marne“ iſt ebenfalls von Toulon abgegan⸗ 
gen, um ſich nach den Bermudas zu begeben, und von 
dort den Generalſtab und die Mannſchaft der geſchei⸗ 
terten Fregatte „Herminie““ nach Frankreich zurückzu⸗ 
bringen. Man ſieht alſo, daß die Ausrüſtung dieſer bei⸗ 
den Schiffe durchaus in keiner Verbindung mit den 
Mexikaniſchen Angelegenheiten ſteht. “ 

Belgien. 

Brüffel, 6. Februar. Während unſere Blätter 
ſich noch mit Vermuthungen über die Aufklärung be⸗ 
ſchäftigen, die der Miniſter des Auswärtigen am Mitt⸗ 
woch (morgen) in der Repräſentanten⸗-Kammer ertheilen 
werde, bringt der ſo eben erſcheinende Moniteur 
Belge eine Königl. Verordnung, durch welche 

die beiden Kammern vom 4. Febr. bis zum 
4. März prorogirt werden. — Gleichzeitig ent⸗ 
hält der Moniteur zwei Königl. Verfügungen vom ge⸗ 
ſtrigen Tage, wodurch das vom Finanz⸗Miniſter, Baron 
von Huart und vom Juſtiz⸗Miniſter, Herrn Ernſt, 
eingereichte Entlaſſungs⸗Geſuch angenommen 
wird. Interimiſtiſch iſt an der Stelle des Erſteren der 
Staats⸗Miniſter Graf von Merode, und an die Stelle 
des Letzteren der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Hr. 
Nothomb, mit der Signatur beauftragt. (Bekannt⸗ 
lich ſollen es beſonders die Miniſter von Huart 
und Ernſt geweſen ſein, die ſich im Kabinet 
den Konferenz⸗Vorſchlägen widerſetzten.) In 
Bezug auf die Entlaſſung der beiden Miniſter bemerkt 
der Moniteur: „Die definitiv feſtgeſtellte Verabſchie⸗ 
duug zweier Kabinets⸗Mitglieder, in Verbindung mit 
der noch unvollſtändigen Lage der Unterhandlungen, recht⸗ 
fertigt die Vertagung der Kammern.“ — Nach den 
obigen Vorgängen, die hier ungemeine Ueberraſchung und 
großes Aufſehen erregt haben, dürfte nun auch binnen 
kurzem, wie in Frankreich, die Auflöſung der Kam: 
mer und eine Apellation an das Land in Bezug auf 
eine Entſcheidung der vorliegenden politiſchen Frage er⸗ 
folgen. Gleichwohl ſcheint die Regierung auch die Aus: 
ſicht noch nicht ganz aufgegeden zu haben, ſich mit der 
gegenwärtigen Kammer zu verſtändigen, denn in ſeinem 
nichtamtlichen Theile bemerkt der Moniteur Belge: 
„Aus der Vertagung der Kammern bis zum 4. März 
geht keinesweges auch hervor, daß fie nicht ſchon vorher 
von der Regierung zuſammenberufen werden könne, um 
Mittheilung von dem Beſchluſſe zu erhalten, welchen ſie 
über die ernſte, das Land beſchäftigende politiſche Frage 
zu faſſen berufen iſt; die Regierung wird in keinem 
Falle den Zuſtand der Ungewißheit über den Zeitpunkt 
inaus verlängern wollen, wo ſie im Stande ſein wird, 
ihn zu beendigen, ohne das Intereſſe des Landes zu 
kompromittiren.“ 

In Bezug auf die Disponibilitäts⸗Stellung 
des Generals Skrzynechi bemerkt der Belge, ber 
kanntlich das Haupt⸗Organ der Widerſtandspartei: „Auf 
Befehl der fremden Diplomaten und des Ka 
binets der Tuilerien ft: der kürzlich ernannte Ger 
neral Skrzynkcki ſchon wieder auf Disponibilität ger 
ſetzt. Dieſe Maßregel trifft wunderbar zuſammen mit 
der Annahme der 24 Artikel durch den König Wil⸗ 
helm.“ — Ferner ſagt der Commerce Belge: „Zu 
der lange dauernden Unſicherheit unſerer Angelegenheiten 
geſellt ſich jetzt noch ein Ereigniß, welches, obgleich unbedeu⸗ 
tend in ſeiner Veranlaſſung, dennoch wichtig werden 
kann in feinen Folgen. Die Ernennung der Generals 
Skrzynecki iſt wirklich der Gegenſtand von Reclamatio⸗ 
nen von Seiten mehrerer Gefandten geweſen. Es iſt 
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wahr, daß fie ihre Päffe verlangt haben, wenn der dieſe 
Ernennung verfügende Beſchluß nicht widerrufen werde; 
wir hören aber in dieſem Augenblick, daß ſie in dieſer 
Beziehung den Ausgang eines Kabinets⸗Rathes abwar⸗ 
ten wollen, welchem der König präſidiren wird. Jeder⸗ 
mann glaubt, daß dieſe Schwierigkeit aus dem Wege 
geräumt werden, und daß der Friede mit den übrigen 
Staaten nicht gebrochen werden wird wegen einer Frage, 
die mit der Hauptſache in keinem weſentlichen Zuſam⸗ 
menhange ſteht.“ — Das Amſterdamer Handelsblad 
endlich will wiſſen, die Belgiſche Regierung habe jenen 
Geſandten, auf deren Reclamationen gegen die Anſtel⸗ 
lung Skrzynecki's mit der im Moniteur enthaltenen Anz 
zeige geantwortet; die Geſandten aber hätten ſich damit 
nicht begnügt, ſondern verlangt, daß die Ernennung 
Skrzynecki's zum General⸗Lieutenant in der Belgiſchen 
Armee als nicht geſchehen angeſehen werde. 

Unſere Orangiſtſiſchen Blätter, namentlich der 
Meſſager de Gand, ſchließen ſich jetzt den kriegsluſtigen 
Journalen an, indem ſie behaupten, Belgien dürfe den 
Konferenz⸗Traktat nicht annehmen. Entweder, ſagen jene 
Blätter, eine Reſtauration des alten König⸗ 
reichs der Niederlande, oder wenn dies nicht an⸗ 
geht, mindeſtens ein unverkürztes Belgien! — 
Ein Geiſtlicher widerſpricht jetzt in den hieſigen Blättern 
dem Gerüchte, daß der Kardinal⸗Erzbiſchof von Me⸗ 
cheln an die Dekanate ein Rundſchreiben erlaſſen habe, 
worin er den bevorſtehenden Krieg für einen heiligen 
Kampf erklärt. Se. Eminenz ſoll nichts der Art pu⸗ 
blizirt haben. 


It alien. 

Florenz, 29. Jan. Der Kronprinz v. Baiern 
iſt am vorigen Sonnabend hier angelangt. Seine Reiſe 
durch die Apenninen zwiſchen hier und Bologna war im 
höchſten Grade beſchwerlich. Darf man einem 
Gerüchte Glauben beimeſſen, ſo würde der Kron⸗ 
prinz den Monat März mit ſeinem Königl. Vater in 
Rom zubringen, und König Otto um dieſelbe Zeit da⸗ 
ſelbſt zum Beſuche eintreffen. 6 

RER Umerite 
New⸗York, 9. Januar. In unſerer Nachbar: 
ſchaft, in Kanada, iſt es, wie vorauszusehen war, die⸗ 
ſen Winter, der beſonders früh und heſtig aufgetreten, 
wieder lebhaft geworden. Wie voriges Jahr, ſo auch 
dieſes Jahr, findet die Sache der Patrioten große Sym⸗ 
pathie unter den Bewohnern der vereinigten Staaten, 
und das um ſo mehr, da die Engländer den Krieg auf 
eine Weiſe führen, welche dem roheſten Indianer⸗ 
ſtamme Schande bringen würde. 
ganze Grafſchaften der Plünderung preisgegeben; Greiſe, 
Weiber und Kinder werden aus ihren Wohnungen ges 
riſſen und der ganzen Wuth des Kanadiſchen Winters 
blosgeſtellt. Die Gefangenen erſchießen fie und laſſen 
ihre Leichname von den Schweinen freſſen. Glauben 
Sie nicht, daß ich übertreibe; es geſchieht dies Letztere 
faſt vor unſern Augen. Und wenn etwas noch mehr zu 
empören im Stande iſt, als dieſe barbariſche Kriegfüh⸗ 
rung, ſo iſt es die unbeſchreibliche Niederträchtigkeit und 
Feigheit der meiſten patriotiſchen Anführer. Während 
ſie unerfahrene Leute aus den Vereinigten Staaten an⸗ 
reizen, unter die Fahnen der Freiheit zu treten, dieſe in 
Kampf und Tod ſchickend, werden ſie, ſich mit hohen 
militäriſchen Titeln brüſtend, zur Stunde der Gefahr 
krank und halten ſich außer dem Schuſſe, d. h. im Ge⸗ 
biete der vereinigten Staaten. Wahrlich, für ſolche 
Elende, z. B. General Mirge, iſt der Galgen zu ehren⸗ 
voll; ſie verdienten, getheert und gefedert, von Prescott 
nach Halifax gepeitſcht zu werden. Stände übrigens 
Jackſon noch an der Spitze der Union, ich glaube faſt, 
man würde ſchon mit England gebrochen haben, und 
ich bezweifle dennoch, daß bei der Stimmung, die jetzt 
in den vereinigten Staaten herrſcht, ſelbſt der friedlie⸗ 
bende van Buren den Frieden noch lange wird erhalten 
können. So wie ich die Hoffnung hege, daß über kurz 
oder lang die Waffen zwiſchen Amerika und England 
entſcheiden müſſen, ſo wünſche ich, es möge der jetzige 
unſelige Zuſtand der Dinge bald wechſeln. (Amerik. Bl.) 


Toliales und Pravinzielles. 

— Man ſchreibt aus St. Petersburg: „Der Mu⸗ 
ſik⸗Direktor Herrmann aus Breslau hat bisher mit 
ſeinem Orcheſter einen Cyelus von ſechs Konzerten im 
Vauxhall von Pawlowſk gegeben, die bei unſerem Publi⸗ 
kum den beifälligſten Anklang fanden. Unſere Eiſenbahn 
erfreute ſich dabei an Vor⸗ und Nachmittagen der zahl⸗ 


Moskau abgegangen, wird aber bei dem Eintritt des Som⸗ 
mers wieder nach Pawlowſk zurückkommen. Unterdeſſen 
erſetzt ihn dort Herr Labitzky mit ſeiner Geſellſchaft 
aus Prag, der bereits am letzten Donnerſtag den Eyklus 
feiner muſikaliſchen Unterhaltungen begann.“ 


Deutſche Anthologie zum Erklären und De⸗ 
Elamiren in Schulen. Sechſte ſtark vermehrte und 
mit biographiſchen Nachrichten über die Verfaſſer 
verſehene Auflage. 
Komp. 1839. — XXVIII und 794 Seiten gr. 8. 
Preis geb. 1 Rthlr. A 

In der Fluth der Tagesliteratur, welche durch im: 
mer neue Erſcheinungen das Alte verdrängt, fehlt es 
auch nicht an Sammlungen von Gedichten und Sen⸗ 


Colborne hat 


reichſten Frequenz. Er hat uns jetzt verlaſſen und iſt nach 9 


Breslau bei Graß, Barth und! des wie geist 


tenzen, wodurch das Gebächtniß geübt und zugleich der 
Stoff für alles Edle, Gute und Schöne in jugendliche 
Gemüther gepflanzt werden ſoll. Dorüder wird oft Beſ⸗ 
ſeres vergeſſen, und nicht immer erfüllt das Neue die 
Anſprüche, welche man zu machen wohl berechtigt iſt. 
Denn fo reichhallig auch in unſerer Zeit die Auswahl 
in dieſer Hinſicht, wir vermiſſen ſehr oft die verſtändige 
und geiſtreiche Anordnung der, aus dem Schatze der 
Literatur gewählten Gegenſtände, wodurch dieſe einer ſtu⸗ 
fenweiſe fortſchreitenden Geiſtesbildung angemeſſen und 
förderlich werden; ja ſelbſt nicht ſelten mangelt der ſichere 
Blick des Sammlers, der nur durch zartes und tiefes 
Gefühl und durch richtigen, im Unterrichte und langer 
Erfahrung erworbenen Takt befähigt iſt, ſeiner Arbeit 
den Werth zu geben, der ſie allein verdienſtlich macht. 
Kein Wunder, wenn daher auch meiſt nur ein engerer 
Kreis von dieſen Sammlungen befriedigt oder durch des 
Sammlers Einfluß und Anſehen angezogen, felten aber 
die Nachfrage ſo groß wird, daß eine neue Auflage nö⸗ 
thig waͤre. — Um ſo mehr bürgt es für den Werth der⸗ 
artiger Erzeugniſſe, wenn ſie in der täglich wachſenden 
Fluth nicht untergehen, ſondern, wie die vorliegende An⸗ 
thologie, immer wieder verlangt und dem Neuen vorgezo⸗ 
gen, in größeren Kreiſen ein wahres Bedürfniß geworden 
ſind. Zum erſtenmale im Jahre 1805 von dem Gehei⸗ 
men Commerzien⸗ und an ü 0 J. W. Oels⸗ 
ner, damals Profeſſor an dem Gymnaſtum zu St. 
Eliſabeth, herausgegeben, find 5 Auflagen, troß der Vers 
breitung des Werkes in 30,000 Exemplaren, dergeſtalt 
abſorbirt, daß die ſechſte dringend gewünſcht wurde. 
Nur Wenige von der jetzt in reifer Kraft ſtehenden Ge⸗ 
neration, bis zu dem aufblühenden Geſchlechte herab, 
dürften in Schleſien leben oder ihre Bildung genoſſen 
haben, die nicht aus der Oelsnerſchen Anthologie die 
erſte Nahrung für ihren 1 ihr Herz ſchöͤpften, 
dadurch die in ihnen erweckte Idee des Edlen, Guten 
und Schönen erweiterten und fo ihre Geiftes: und Ge⸗ 
müthsbildung vollendeten, wenn ihr günſtiges le fie 
überhaupt zu einer folchen gelangen ließ. Das Buch iſt 
gewiſſermaßen zum Volksbuche im höheren Sinne gewor⸗ 
den, der Ruf ſeiner Vortrefflichkeit vom Vater auf den 
Sohn, von der Mutter auf die Tochter übergegangen und 
ſomit ke Yen Werth und feine 31 gelt hin⸗ 
end eneſchſeden worden. Hier bleibt der Kritik nur 
übelg, das Erſcheinen dieſer ſechsten Auflage anzuzeigen 
und der Erweiterung und Vervollſtändigung rühmend zu 
gedenken, welche der hochverehrte Herausgeber nicht ver⸗ 
ſchmäht hat, bei der mit Fleiß und großer Umſicht un⸗ 
ternommenen Bearbeitung der neuen Auflage eintreten 
zu laſſen und wodurch er, im hohen Alter noch voll gei⸗ 
ſtiger Regſamkeit und lebendigen Intereſſes für die Bil⸗ 
dung der vaterländiſchen Jugend, auf's neue den innig⸗ 
ſten Dank aller derer verdient, denen Geiſtes⸗ und Gemüths⸗ 
an etwas Bit zz Be : 4 5 — fanh ſtatt durch 
e Vermehrung der Sammlung um r als 100 Stücke, 
fo daß fie jetzt deren 500 9en erf ieder 
Verfaſſern enthält und auf die klaſſiſchen neuern Dich⸗ 
ter, wie Uhland, Chamiſſo, Rückert, W. Müller, Graf 
von Mlaten, Tieck u. a., fo wie auf die älteren Schle⸗ 
ſiſchen Dichter, als Martin Opitz, Friedrich v. Logau, 
Chriſtian Günther, Andreas Gryphius u. a., eine wün⸗ 
ſchenswerthe Rückſicht nehmen konnte. Die Vervollſtän⸗ 
digung geſchah dagegen durch kurze e Notizen 
in alphabetiſcher Ordnung über diejenigen Dichter, mit 
deren Werken die jungen Leſer ihr Gemüth und ihre 
Einbildungskraft beſchaͤftigen; durch vermehrte Bemer⸗ 
kungen und Erkäuterungen einzelner Wörter und Gegen⸗ 
ſtände und durch ein 2 saifter über dieſelben, ſo daß das 
Verſtändniß der vorkommenden Gedichte in allen Wegen 
erleichtert worden. Trotz dem ſſt die vorliegende Auflage 
nur um einige Bogen ſtärker, als es die 5. war und 
der Raum für fo bedeutende Zufäge allein durch ein grö⸗ 
ßeres Format und durch etwas gedrängteren Dkuck 
erzielt worden, der aber durchaus deutlich und ſchön ge⸗ 
blieben. Für Diejenigen, welchen das Buch überhaupt 
noch fremd ſein ſollte“ diene zur Nachricht, daß es in 4 
Abtheilungen vom Leichtern zum Schwexern fortſchreitet. 
Die erſte en für Kinder von 5 bis 10 Jahren 
enthält 124 Gedichte; die 2. für Zöglinge von 10 bis 12 
Jahren ſchließt ſich genau an die letzten Stücke der erſten 
Abtheilung an und enthält 160; die dritte Abtheilung für 
ungfrauen und Jünglinge 118; die vierte und letzte, 
felbſt für das reifere Alter von Intereſſe, 101 Gedichte. 
So wird durch dies treffliche Geſchenk eines edlen, 
liebenswürdigen Greiſes nicht allein der Geiſt der Jugend 
mit neuen und richtigen Anſichten und Ideen bereichert, 
das Herz für jedes Gute und Edle erwärmt und beſon⸗ 
ders das Gefühl für Moralität erweckt, ſondern auch die 
höhere und niedere Seelenkraft geſchärft und in dem 
Grade beſchäftigt, daß die vollkommenſte Bildung des 
Menſchen erreicht werden kann; zugleich aber eine Be⸗ 
kanntſchaft mit unſerer Elaffifchen poetiſchen Literatur ge⸗ 
wonnen, die eben ſowohl belehrt, als ergötzt. — Die 
Verlagshandlung hat das Werk in Druck und Papier 
öchſt elegant ausgeſtattet und der Preis kann nur 
ergleiche zu dem genannt werden, 


Dr. W. Foerſter. 

g Theater. 

Das vorgeſtrige Concert des Herren Dreiſchock im 
Theater war, wie vorauszusehen, von einem zahlrei⸗ 
chen und gewählten Hörer⸗Kreiſe beſucht. Ueber die Vir⸗ 
tuofität des genannten Pianift 


äußerſt gering im 
was ſie dafür bietet. 


unten ſten hat bereits ein ſehr ver⸗ 
ehrlicher Mitarbeiter dieſer Zeitung ein eben ſo erſchöpfen⸗ 
volles Urtheil ausgeſprochen; es iſt daher 

nur zu berichten, daß der junge Künstler, der in feinem 
iele der Eleganz und Wärme der gefeiertſten Vor⸗ 
büde nachſtrebt, auch in der in Rede ſtehenden Concert⸗ 
Aufführung den lebhafteſten Beifall fand. Die Leichtig⸗ 
keit, mit welcher derſelbe die Töne, wie einen dichten 


55 


* 


Entbindung ſeiner Frau, geb. v. Arleben, 


du 
Aeg zeige ich hierdurch ergebenſt an. 


Freunden erg en „Verwandten und 


Perlen⸗ und Blumenſchuee übet die Hörer ſchütket, ift 
unbeſchreiblich; ſo ah 3.B. eine ‚Erde von Chopin 
in Octaven vor, eine Aufgabe, welche die immenſeſte Be⸗ 
herrſchung der Technik ent Zu wünſchen wäre ge: 
weſen, daß der Concertant, in Berückſichtigung der An⸗ 
prüche des größeren Theater Publieums mehr auf den 

ortrag brillanger Pia Bedacht genommen hätte. So 
trefflich die erſten Nummern als Concert⸗Piecen waren, 
fo bedingt doch Alles, was zwiſchen das vielfach gebro⸗ 
chene Licht der Theater⸗Lampen tritt, einen farbigeren, 
prägnanteren Character. Daß dieſe Bemerkung auf die 
Thalberg ſche Phantafie über ein Thema aus Don 
Yuan keine Anwendung findet, verſteht ſich von felbft, fie 
ift eines der grandioſeſten, fortreißendſten Muſikſtücke. Ein 
von Henſelt compon. Muſikſtück führte der Zettel unter 


dem Titel „Point d’amom“ auf. Referent hat 
ſich über dieſe Lesart den Kopf zerbrochen. In 
dem eben ſo geſchmackvollen als edlen Vor⸗ 


trage David'ſcher Variationen bewährte ſich Herr 
Orcheſter⸗Director Schön wieder als Meiſter im Adagio. 
Muthmaßlich giebt Herr Dreiſchock noch ein Concert 
im Theater. Nicht unerwähnt darf bleiben, daß das 
treffliche Inſtrument, auf dem Herr Dreiſche ck 
ſpielte, aus der Leichtſchen, jet Aleranderfchen Fa⸗ 
brik war. Die bereits früher ausgeſprochene Bemerkung, 
daß die unendlichen techniſchen chwierigkeiten, welche 
die neueren Componiſten häufen, nur durch die fort: 
N Cultur der Inſtrumentenbauer lösbar werden, 
beftitiget ſich immer mehr, und das unermüdliche Stre⸗ 
ben des Herrn Alexander in dieſer Beziehung verdient 
den Dank der muſikaliſchen Welt unſerer Provinz. 
Sintram. 
Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Bei der Richtung, welche die Aufmerkfamkeit 
gegenwärtig nach Brüſſel hingenommen hat, wird die Er⸗ 
innerung intereſſiren, daß jenes unlängſt enthüllte Denk⸗ 
mal, welches den gebliebenen Septemderkämpfern geſetzt 
worden iſt, in einer 1 Statue der jetzt wieder fo 

ühend apoſtrophirten Freiheit mit der Mauer⸗ 
rone beſteht. Sie hat auf einer Marmortafel die 4 
tembertage, den 23 — 26ſten eingeſchrieben. Zu ih⸗ 

zen Füßen liegen zerbrochene Ketten. Der belgiſche 
= drohend neben übe: Auf den vier Ecken des 
mit verfehiebenen Se noch vier knieende Genien 
flächen vier Basreliefs mit Serner 
gebracht werden. Um das Ganze her 
terirdiſche Galerie, d 
ſchaut, und die den Blick auf rund umher aufrecht ſte⸗ 
hende ſchwarze Marmortafeln 55 läßt, hinter welchen 
die Gebeine der „Märtyrer der Freiheit“ ruhen. An dem: 
ſelben Tage, wo dieſes beredte, zur Nachfolge anfeuernde 
Denkmal, wurde das ebenfalls von J. Geefs gearbeitete 
koloſſale Standbild des Generals und Pairs Grafen 


u an- 
eine un⸗ 


Habe ; 


Belliard enthält, milk am 27. Jan. 1832 zu Brüſ⸗ 
fel 0 „ 2 oleo: U Fahnen rieger: 
gekrönte Mann, mehr als irgend e andere Diplomat. 


ER 


Theater -Nadridt. 
Mittwoch: Zum erſten Male: „Der Bäbu.“ 
Komiſche Oper in 8 Akten, nach „Lebens⸗ 
bildern aus Oſtindien,“ frei bearbeitet 
von W. A. Wohlbrück. Muſik von Dr. 
H. Marſchner. 
Ent bindungs⸗Anzeige. 

Die in verfloſſener Nacht erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, Minna geb. Lilie, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich, 
lieben Verwandten und Freunden, anſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 12. Februar 1839. 

Carl E. Erber. 
Entbindungs⸗Anzeige. 9 
Die heute früh um 5 uhr erfolgte glückliche 


von einem Mädchen, beehrt ſich auswärtigen 
. und Freunden, ſtatt beſonderer 
eldung, hierdurch ergebenſt bekannt zu ma⸗ 
chen: "Andre, 
Hauptmann u. Gompagnie« Chef 
5 im 28ſten Inf.⸗Regmt. 
Neiſſe, den 10. Febr. 1889. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Nacht erfolgte glückliche Entbin⸗ 
meiner lieben Frau, von einer geſunden 


zu erhalten: 


artenberg, den 10. Febr. 1839. 
12 Herrmann, Apotheker. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
=. N 5 olgte lch Ent⸗ 


y n gten d. M. 1 
bindung mein e Kean, Klerandra, 
Ba s e = von einem gefunden 


Todes In auf Jerſchendorf. 


i 
Noch tief gebeugt durch den . 


feine Wittwe Wir 
nach neun: 


95 5 en. 
n.Shweinidhen 
Carl Bae gen 


S en vier Seiten⸗ 


in die man von dem Platze hinein⸗ 


EHER . 

Verſammlung der pädagogiſchen Sec⸗ 
tion der vaterländiſchen Geſellſchaft: Frei⸗ 
tag, 15. Febr., Nachmittags 5 Uhr. 


Donnerstag den 14. Febr. Abends 
7 Uhr hat die fünfte musika- 
lische Versammlung 
Künstlervereins in folgender Ord- 
nung Statt: 

1) Quartett v. Mozart (B dur). 

2) Glavier-Trio v. Beethoven 

(Cmoll). 
8) Quartett von Beethoven 
(op. 74, Es- dur). 

Eintrittskarten, nur für diesen * 

Abend gültig, à 15 Sgr. sind in 


allen hiesigen Musikalien-Hand- 
lungen zu 
e 


———— r — 

Im Verlage von F. Richter in Magdeburg 
iſt erſchienen und in der Buchhandlung Car! 
Weinhold in Breslau (Albrechtsſtr. Nr. 53) 


Es empfiehlt . 
Hauben⸗Einſatz u. Streifen, 
Imp. Patent⸗Quilling, 
gemuſterte Plains und 
ausgezeichnete Spitzenkragen 


in den modernſten Deſſeins zu geneigter Ab⸗ 
nahme ganz ergeben 25 an 

Friedr. Wilh. Koͤnig, 

Ohlauer Str. Nr. 68, zur goldn. Weintraube. 


„Fur Faſtnacht und Tanz, 


voch und Donnerſtag, ladet ergebenſt ein; 
A. Müll 


Zur Faſtnacht 
auf Mittwoch und Donne A| 
14. Februar, ladet ergeb . als den 13. 


J. Tie de, im Rothkretſcham. 
Br 
1 reiber⸗ 
Doninio Kochern i Peſest. Poſten auf dem 


205 — 


zur Befeligung der neuen Belgiſchen Regierung und bes 
ſonders zur Rettung der Stadt Antwerpen beigetragen 
hatte, welche der holländiſche General Chaffe bekanntlich 
in den Grund zu ſchießen drohte. Eine faft beifpiellofe 
Geſchäftigkeit zeigte er zumal am 30 Dec. 1830. Auf 
Befehl der franzöſiſchen Regierung, die durch den Tele⸗ 
graphen bis zur Grenzſtadt Lille gelangte, verließ er 
rüſſel am Dienſtage, war Donnerstags in 25 9 eilte 
in die Tuilerien, verließ die Stadt in derfelben, Nacht, 
langte Sonntags in Brüſſel an, hatte eine Audienz bei 
König Leopold und reiſte von neuem nach Paris zurück; 
die Pairs votirten gerade über die Erblichkeit, der Serre⸗ 
tair verlas die Namen, und als er an den Namen Bel: 
liard kam, tritt dieſer haſtig eben zur Thüre herein und 
ſtimmte gegen die Erblichkeit unter ſchallendem Gelächter 
ſeiner Kollegen und eilte nach Brüſſel zurück. — Ein 
anderes nationales Denkmal, welches derſelbe Bildhauer 
ſchon früher vollendete, iſt das Grabmal des Grafen 
Friedrich von Merode, der am 24. Oktober 1830 als 
Freiwilliger auf dem Vorpoſten bei dem Dorfe Brochem 
in der Nahe von Antwerpen tödtlich verwundet wurde 
und am 4. November in Mecheln ſtarb. Dieſes Grab⸗ 
mal ſteht in einer Seitenkapelle der Brüffeler Hauptkirche. 
Der Graf iſt verwundet hingeſtürzt, mit dem linken Arme 
ſucht er feinen Körper zu ſtützen, während die Rechte 
noch das Piſtol anſchlägt, und das zürnende Auge den 
Feind ſucht. Alle diefe Denkmäler verdienen auch in 
künſtleriſcher Rüͤckſicht Anerkennung. : 8 
— unter den bedeutenden Werken, die gegenwär⸗ 
tig in Schott 's Muſikverlag erſcheinen, verdient folgen⸗ 
des von dem verdienten Rochlitz herausgegebene beſon⸗ 
dere Beachtung: Sammlung vorzüglicher Geſ angſtücke 
der anerkannt größten, und vorzüglich für die Geſchichte 
der Tonkunſt wichtigſten Meiſter vom Urſprunge geſetz⸗ 
mäßiger Harmonie an bis auf die Schöpfungen der neue⸗ 
ſten Zeit nach der Zeitfolge geordnet, und mit hiſtori⸗ 
ſchen Nachweiſungen. Indem Gottfried Weber den ge⸗ 
ſchmackvollen und gelehrten Redakteur zu dieſem zeitge: 
mäßen, großartigen Unternehmen vor Allen berufen er⸗ 
klärt, macht er namentlich auf die eigentümliche, vor 
allen bisherigen Leiſtungen ausgezeichnete, wahrhaft prag⸗ 
matiſche Art und Weiſe aufmerkſau, in welcher er ſei⸗ 
nen Stoff behandelt und zu einem anſchaulichen Bilde 
nicht der trocknen äußern Geſchichte der Kunſt und der 
Künſtler, ſondern des innern geiſtigen Lebens der Ton⸗ 
kunſt zu einer wirklichen Bildungsgeſchichte derſelben ver⸗ 
arbeitet habe, während die bisherigen Geſchichten der Ton⸗ 
kunſt faſt nichts als Conglomerate von oft ſchätzbaren 
Materialien oder nur für einzelne Hauptperioden erſchö⸗ 


hung zu dem Gange und Stande der allgemeinen Gei⸗ 
ſteskultur durch alle 


Acht gelaſſen worden. — Dafür bürgen ſchon die aus⸗ 
gegebenen Abtheilungen des Werkes, zwei anſehnliche 
Hefte, welche die Zeit von 1380 — 1630 umfaſſen, und 
dem Freunde der Geſchichte und Entwicklung dieſer Kunſt, 
wie dem ausübenden Künſtler eine reiche Ausbeute an 
Belehrung und Genuß gewähren werden. 

N Mannicßfaltiges. 

— Aus Mailand berichtet man: „In den letzten 
Tagen des Januar ereignete ſich hier ein tragiſcher 
Fall. Eugenio Ronzi, ſeines Berufes ein Graveur, 
ſtürzte ſich mit ſeiner Geliebten Giovannina, Gattin ei⸗ 
nes hieſigen Bäckers, von der hohen Dach⸗Terraſſe des 
Domes herab. Man ſah, wie ſich das Paar feſt um⸗ 
ſchlang und ſo vereint den tödtlichen Sprung vollzog. 
Von den Zacken des gothiſchen Baues im Herabfallen 
mehrfach verletzt, endeten die Unglücklichen ihr Leben faſt 
noch im Momente des Sturzes. Verbrecheiſche Leiden: 
ſchaft, welche die 19jährige Gattin und die Mutter von 
zwei Kindern an den im nämlichen Hauſe wohnenden 
Ronzi feſſelte, brachte die beiden Liebenden zu dem ver⸗ 
zweiflungsvollen Entſchluſſe, ſich in Gemeinſchaft das Le⸗ 
den zu nehmen. Die Nachricht des ſchaudervollen Ereig⸗ 
niſſes warf den Gatten auf das Krankenlager und brachte 
ihn dem Tode nahe. Pe 

» Auf den Schönbrunn bei Wien beherrſchen⸗ 
den Anhöhen, rechts von den zierlichen Arkaden der Glo⸗ 
riette, im Hintergrunde einer ſchattigen, düftern Allee, iſt 
ein Ort, der ganz von den dichten Baumreihen der Wie⸗ 
ner Straße und der weiten Ebenen der Donau getrennt, 
den lachendſten Blick auf die Höhen, Hügel und Berge 
öffnet, die ſich allmählig bis zum Gipfel des Schneebergs 
erheben. Hier hatte man ganz nach Art der Schweizer 
oder Tyroler Sennhütten ein Häuschen erbaut, das des⸗ 
hald auch das Tyrolerhaus hieß. Dieſes mit den ringsum 
liegenden Bergen harmonirende ländliche Gebäude ver 
ſetzte die Phantaſie weit weg von dem Gewühl, der 
Hauptſtadt, und nach dieſem heimlich ſtillen Plätzchen führte 
der Dichter Collin, der Sänger von Maxens Abentheuer 
auf der Martinswand häufig ſeinen Zögling, den jungen 
Herzog von Reichſtadt und erzählte ihm hier mit ſeiner 
lebendigen Rednergabe die Geſchichte von Robinſon Cru- 
ſoe. Dis Kindes Phantaſie ward lebhaft erregt durch 
dieſe Erzählungen und die Einfamkeit und zauberiſche 
Stille vollendeten die zuſchung. Napoleons Sohn glaubte 
ſich auf einer wüſten Inſel, und fein Erzieher regte ihn 
an, ſich felbft eine Menge kleiner, zum Lebensbedürfniß 
‚nöthiger Geräthe zu verfertigen, ein Gedanke, den er mit 
Freude aufnahm und mit großer Geſchicklichkeit ausführte. 
Zuletzt hatten Collin und fein Schüler durch gemeinſame 
Anſtrengungen ſelbſt eine Höhle zu Stande gebracht, die 
der im englifchen Roman beſchriebenen bis ins Einzelne 
ähnlich war: jene Utenſilien aber hat man geſammelt 
und in einem Pavillon aufgeſtellt, der jetzt unter dem 
Namen des Haufes des Herzogs von Reichſtadt 
den Beſuchern offen ſteht. N 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


— 


e Zuſtände und Perioden nie außer 


RENT ER FR 


des 


Hillel, Donnerſtag den 14. 


Den Herren Goldarbeitern 


3 


aben, 


Preis 10 Sgr. 


in ganzen 


+ et, 
Gaſtwirth in Hünern. ter Schnitt, 


empfiehlt billigſt: 


enſt ein: 


Julius Jä 
Dh 


lau 
halten ſtets ein großes Lager 


Mehrere Fenſter, Stubenthüren mit eiſernen 
Beſchlägen und Schlöffer, wie auch Oefen, 
ſind Antonienſtr. Nr. 6 zu verkaufen, und 
das Nähere beim Hoſpital⸗Inſpektor N. V. 


tags von 2 bis 4 Uhr zu erfragen. 


widme ich die Anzeige, daß Herr Ferdinand 
Thun hier meine fämmtlichen Stanzen käuf⸗ 
lich übernommen hat, und ferner die ihm in 
dieſem Fache zukommenden Aufträge in ſeinem 
Verkaufslocale annehmen wird. 


a c o b, 
Graveur und Stempelſchneider in Breslau. 
Ein Mädchen wünſcht bei mäßigen Anſprü⸗ 
chen in einer Familie als Gehlliſin und Ge⸗ 
ſellſchafterin der Hausfrau aufgenommen zu 
werden. Näheres ertheilt gütig 


Mittel wider entitandene Ge⸗ f 8. am Kranken⸗Hoſpital, Burg⸗ 


hörſchwäche und Taubheit. er 
Arbeitslampen 12,15 u. 16 S. 
Lampen mit weißer Glasglocke und Cylinder, 
27%, Sgr., 1%, 1, 1½½2 Rtlr. Lampen mit 
Cylinder für die Herren Uhrmacher, 1½, 25 
Nthlr., find in Auswahl vorräthig bei 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Neue holl. Voll⸗Heeringe 
und 
ſchottiſche (Banfer) Heringe, 


und getheilten Tonnen, 


friſche braunſchweiger Wurſt, 
holländiſchen Käſe 


und 
Meſſiner Citronen, 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


er & Komp., 


aße Nr. 4., 


Amerikaniſche 
Schreib⸗ Methode. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
erlaube ich mir in Bezug auf meine frühere 
Annonce ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 
24 ſten d. M. den Unterricht im Schreiben 
nach meiner Methode, vermöge welcher man 
in 20 Stunden ſchreiben erlernen und die 
unleſerlichſte, ſchlechteſte und zitterndſte Hand⸗ 
ſchrift auf Lebensdauer in eine ſchöne, deut⸗ 
liche und dabei hauptſächlich ſehr geläufige 
verwandeln kann, in verſchiedenen Unterrichts- 
ſtunden für Damen, Herren und Kinder in 
Breslau wiederum beginnen werde. a 

Ich enthalte mich aller weiteren Anpreiſun⸗ 
gen meiner Schreib⸗Methode, da ſo vielfach 
erwieſene Beweiſe vom Vertrauen eines ge⸗ 
ehrten Publikums mich überzeugt haben, daß 
die Tüchtigkeit und Reellität meines Unter⸗ 
richts genügend anerkannt werden, und hoffe 
ich, daß auch dieſer mein jetziger Curſus ſich 


Febr. Nachmit⸗ 


und Gürtlern 


Hr. Predi⸗ 


criptionsliſten 
! Neiſſe, den 10. Februar 1889. 


E. Ja f fe e, 
2 
nee Arge, 
Königl. ee geprüfte Lehrerin der ame- 
rikaniſchen Schreibmethode. 
Friſche geräucherte holländiſche Flickheeringe 
ſind delikat zu haben beim Bäudler Ringe, 


fertiger Side, | Hummerei Nr. 30. 


Literariſch 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in 
alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Vertheidigungs 


herausgegeben von 


Dr. P. J. Elvenich, Mitherausgeber der Aera Romana. 


Erſte Lieferung. Gr. 8. D 


Die vorgenannte Schrift weitet nicht nur die Angriffe auf die Herausgeber der Acta 
lagende Gründe in einer kräftigen, aber würdigen Sprache zurück, ſondern 
Autoritäten baſirend, in ihrer hiſtoriſch⸗kritiſchen 


Romana durch ſch 
ſtellet auch, auf Aktenſtücke und wichtige 

Richtung die wahren Geſichtspunkte fell, nach 
Ergebniſſe der von den Profeſſoren Braun 
Rom beurtheilt werden müſſen. 


Bei Ferd. Hirt in Breslqu erſchien fo } 
da und iſt in allen Buchhandlungen zu 
aben: f g 


Eine 


ge gen De gel 
Anklage des Hochverrathes, 


aus deſſen Schriften beantwortet 
ö vonn 


Moritz Elsner. 
gr. 8. Druckvelinpapier. Geh. 7½ Sgr. 
Mit Beginn des laufenden Jahres erſcheint 
bei Ferdinand Enke in Erlangen eine Zeit⸗ 
ſchrift unter dem Titel: 


Der Waſſerfreund, 
oder allgemeine Zeitſchrift zur Beförderung 
der Waſſerheilkunde. Herausgegeben unter 
Mitwirkung ſämmtlicher Vorſteher 
aller bis jetzt beſtehenden Waſſerheilan⸗ 
ſtalten, von Dr. Schmitz. gr. 4. Der 
Jahrgang, 78 Nr., 3 Rthlr. 8 Ggr. oder 

1 Sgr. 
Dieſe Zeitſchrift wird ſo populär als nur 
möglich gehalten, und da alle Hrn. Vorſtande 
der jetzt beſtehenden Wafferheilanftalten daran 


thätig ſein werden, ſo läßt ſich gewiß nur b 


etwas Ausgezeichnetes erwarten. Sie bildet 
den zweiten Jahrgang der im vorigen Jahre 
in demſelben Verlage erſchienenen allgemeinen 
Waſſerzeitung, herausgegeben von Dr. Rich⸗ 
ter, 39 Nr. gr. 4. 1 Ktlr. 18 Gr. 
Beſtellungen übernimmt in Breslau 
und Pleß die Buchhandlung Ferdinand 
Hirt, (Breslau, am Markt Nr. 47). 

c ee Le 


Bei C. G. Hendeß in Cöslin iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau und Pleß bei 
Hirt, (Breslau, am Markt Nr. 47): 


Sammlun 3 
aller noch gültigen, durch die Geſetzſammlung, 
das * i von den Kamptz⸗ 
ſchen Annalen, die Raabeſche Sammlung und 
die Amtsblätter ſämmtlicher Königl. Regie⸗ 
rungen ſeit ihrer Begründung bis Ende 
1838 publicirten, 

das Kirchen⸗ und Schulweſen 
betreffenden Geſetze, Reſeripte und Ver⸗ 
fſigungen. 

a Ein Handbuch : 

für Konſiſtorien, Nene pe, 
und Landraths⸗Aemter; Decane, Superin⸗ 
tendenten, Schulen-Inſpektoren und Pfarr- 
eiſtliche beider Confeſſionen; Magiſträte, 
Beminien und Gemeinden; Kirchen- und 
Schul⸗Deputationen und Vorſtände in den 
Städten und auf dem platten Lande in den 

Königl. Preuß. Stagten 

von J. A. L. Fürſtenthal, 
Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath. 
Alphabetiſch und chronologiſch geordnet. Er⸗ 
ſter und zweiter Band à 2 Rthl. im Sub⸗ 

ſcriptionspreiſe. 

Das Ganze umfaßt 4 Bände und wird in 
einigen Monaten beendigt ſein. Der dritte 
Band wird nicht mehr in Heften, ſondern (in 
Monatsfriſt) vollſtändig verſandt werden, fo 
daß das Werk noch im Laufe dieſes Jahres 
in allen Buchhandlungen complett zu haben 
ſein wird. 

Ueber die Nützlichkeit dieſes unentbehrlichen 
Handbuches haben ſich gewichtige Stimmen 
bereits mehrfach ausgeſprochen. Von des 
Herrn Juſtiz⸗Miniſters v. Kamptz Excellenz 
iſt es zur Anſchaffung empfohlen worden. 

In der Buchhandlung von Fer d. Hirt 
in Breslau und Pleß iſt zu haben: 


- Grandpre, der Schloſſermeiſter, 
oder theoretiſch⸗praktiſches Handbuch der 
Schloſſerkunſt für Lehrherren, Geſellen und 
Lehrlinge, über den ganzen Umfang ihrer 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 31 Jahre alt, 
ohne Familie, der 13 Jahr in großen Wirth⸗ 
ſchaften geweſen iſt, ſucht zu Oſtern oder Jo⸗ 
hanni ein Unterkommen. Das Nähere bei 
Hrn. Buckiſch, Schweidnitzer Str. Nr. 54. 

Ein mit den beſten Zeugniffen verfehener 
junger Mann, welcher eine Reihe von Jah: 
ren im Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft arbei⸗ 
tete, wünſcht eine feinen. Kenntniſſen ange: 
meſfene Anftellung als Geſchäftsführer ꝛc. zu 
finden, Hierauf Reflektirende belieben ſich in 
portofreien Anfragen zu wenden an 


Friedr. Wilh. Koͤnig, 


Odhllauerſtr. Nr. 68, zur gold. Weintraube. 


I phadetiſcher Ordnung. Für deutſche Schloſ⸗ 


Ferdinando 


e Anzeigen 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Jo ſef Max und Komp. 
iſt zu haben: 855 
; Pet. Deleſchamps 
Vollſtändiges Handbuch der 


Gravirkunſt, 


enthaltend gründliche Belehrungen über die 
Aetzwaſſer, die Aetzgründe, die Platten und die 
Gravirmaſchinen. Für Kupfer⸗ und Stahlſte⸗ 
cher, Lithogranhen, Graveurs, Holz⸗, Schrift: 
und Stempelſchneider ꝛc. Deutſch bearbeitet 
und mit Zuſätzen verſehen von Dr. Chriſt. 
Heinr. Schmidt. Mit 8 Tafeln Abbildun⸗ 
gen in Steinſtich. 8. Preis 1 Rtl. 8 Gr. 


Bei L. Fernbach jun. in Berlin ift fo 


Breslau erſchien ſo eben und kann durch 
ſchrift - 


ruckvelinpapier. geh. 10 Sgr. 


welchen die Hermes'ſche Angelegenheit und die 
und Elvenich unternommenen Reife nach 


Kunſt mit Inbegriff der Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
bereitung und Erklärung der bei ihr vor⸗ 
kommenden Wörter und Ausdrücke in al⸗ 


ſef Mar und Komp. in Breslau, ſo wie in 
allen Buchhandlungen vorräthig: 


Neue gemüthliche Polter⸗ 
Abend⸗Scherze mit gleichzeitiger Berück⸗ 
ſichtigung ſilberner und goldener Hoch⸗ 
zeitsfeſte nebſt einer Reihe neuer Hoch⸗ 
zeits⸗ und ſonſtiger Gelegenheits-Ge⸗ 
dichte und Gegenſtände zur Splvefter: 
und Faſtnacht, von F. E. Moll. Mit 
1 Kpfr. 1 Rthlr. 8 
Der ſchon anderweitig bekannte gute und 

glückliche Humor des Verfaſſers bürgt für die 

günſtige Aufnahme dieſes Buches, welches ſich 
durch Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit des 

Inhaltes ſowohl, wie durch ſaubere Ausſtat⸗ 

tung auszeichnet. 

Im Verlage der Cremerſchen Buchhand⸗ 
lung in Aachen iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Mar und Komp. zu haben: 


Reife 
von Re 
La Trappe nach Rom, 


von dem ehrwürdigen 
P. Maria Joſeph von Geramb, 
Abt und General⸗Prokurator von La Trappe. 
Mit dem Bildniſſe 
Sr. Heiligkeit Papſt Gregor XVI. 
Preis auf ne » Belinpapier 


fer bearbeitet von G. Petri. Mit vier 
lithographirten Tafeln, worauf 290 Abbil⸗ 
dungen. Zweite ganz umgearbeitete und 
ſehr vermehrte Aufl. 8. 1½ Rtlr. 

Becks Repert. 1880, II. 4. nennt dieſes 
Werk „ein ſehr nützliches und nicht genug zu 
empfehlendes von ungemeiner Brauchbarkeit.“ 
Die Nürnb. Handlungszeitung 1831 Nr. 6, 
empfiehlt es als äußerſt praktiſch und belehrend. 


Dieſes Werk bildet den 50ſten Band des 
Schauplatzes der Künſte und Handwerke. Man 
kann es Uns Uebertreibung einem Lichte ver⸗ 
gleichen, was plötzlich die dunkeln Werkſtätten 
der Schloſſer erhellt. Darum ſollte es in 
keiner Werkſtatt, in keinem Felleiſen der wan⸗ 
dernden Schloſſergeſellen fehlen, denn wer bis⸗ 
her im maſchinenmäßigen Handwerks⸗Schlen⸗ 


„ gebührt dem als ologi ift⸗ 
eller ſo rühmlich bekannter ge Sch 


hatten. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau er⸗ 
ſchien ſo eben und kann durch alle Buchhand⸗ 
N 8 


lungen bezogen werden: 
De 


Gregorii Turonensis 


gr. 
Dies überaus anziehende Werk iſt als eine 
Fortſetzung der in derſelben Buchhandlung 
erſchienenen Wallfahrt nach | 


dem nämlichen Verfaſſer zu betrachten. In 


1 i der gegenwärtigen, von einem katholiſchen 

2 ar Gelehrten befornten ‚fließenden, geek 

ar Scripsit 4 treuen Ueberfegung find die poetiſchen Stel⸗ 
Dr. C. G Kri len und namentlich die herrliche Ode Manzo⸗ 
T. C. G. Alles nis auf den Tod Napoleons, metriſch und 


Gr. 8. 7 Bogen. Geh. 20 Sgr. 
Dieſe aus dem gegenwärtigen Standpunkte 
der Wiſſenſchaft entworfene Ueberſicht von 


Magogsesgdegsandadoses 
dem Leben Gregor's und dem Einfluſſe ſeiner 2 


Das neue 


Zeit auf Bildung, Denk⸗ und Handlungsweise ' © 
des Gerügmten Bifchofß, deſſen für mite, 2 Putz⸗ u. Mode⸗Waa⸗ 
beſonders fränkiſche Geſchichte hochwichtigen 

Schriften ihrem Charakter, Zweck und der ren⸗Lager 

Art und Zeit 5 a nach 1 des 

werden, dürfte das hiſtoriſche Publikum um . 2 7 

ſo mehr intereſſiren, als die kritiſche Unterſu⸗ Wilhelm Helmich 
chung über die Glaubwürdigkeit der Grego⸗ aus 8 


rianiſchen Nachrichten in der Historia eccle- 
siastica Francorum, des Epilogs zu den⸗ 
ſelben und des Fredegar'ſchen Auszugs zur 
Erledigung dieſer Punkte weſentlich beiträgt. 

In allen Buchhandlungen, in Breslau und 
Pleß bei Ferd. Hirt (am Markt Nr. 47) 
iſt zu haben: 


Die Zeitpacht größerer 


Leipzig und Löwenberg, 
empfiehlt ſich in geſchmackvollſtet 
Auswahl einem hohen Adel und ge⸗ 
ehrten Publikum zur geneigten Ab⸗ 
nahme. FE, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, im 


Soesegesosseses ese 


Landgüter. 33 
Für alle bei dacht, Geſchͤften Zogg ges 0000000000 
| ee Guten 1838: Kirſchſaft 


offerirt ſowohl quartweiſe als auch in größern 
Quantitäten zu billigen Preiſen: 
Abraham Bie, 
Roßmarkt Nr. 8 im Mühlhofe. 

Ein in ſeinem Fache ſehr geübter, noch 
junger Zier- und Kunſtgärtner, eine Köchin 
und eine durch Zeugniſſe ſehr empfohlene 
Wirthſchafterin werden nachgewieſen bei 

Perſitzki, Schmiedebrücke Nr. 51. 


Guts Verkauf. 

Ein in der Nähe von Breslau belege⸗ 
nes Rittergut (durchgehends Weizenbo⸗ 
den) iſt wegen Kränklichkeit des jetzigen 
Beſitzers, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 
des Morgens bis 9 Uhr und des Mit⸗ 
tags bis 2 Uhr Nicolaiſtraße Nr. 30, eine 
Stiege hoch. 


FCC RE A RE 
Echter alter Malaga, die 
Flaſche 18 Sgr., bei Entnahme von zwölf 
Flaſchen die 18te gratis, empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
— . — m ę 
Katharinenſtraße Nr. 7 ft die zweite 
Etage, 8 Stuben Zubehör, Pferdeſtall und 
Wagenplatz zu vermiethen und Johanni zu 
beziehen. a 


F. Buddeus, 
H. S. Coburg. Goth. Oekonomie⸗Rath. 
Gr. 8. Magdeburg. W. Heinrichshofen. 
Preis 25 Sgr. | 
Ein Mann, der 27 Jahre hindurch ſelbſt 
Zeitpachter war und während dieſer Zeit als 
Pachtunterhändler, Taxator, Uebergabe⸗Aſſi⸗ 
ſtent, Pachtern und Verpachtern vielfältig mit 
Erfolg Beiſtand leiſtete, übergiebt hier allen 
bei Pachtgeſchäften Betheiligten einen wo 
möglich vollſtändigen Unterricht, in dem ſie 
ſich bei vorkommenden Fällen Rath erholen 
können. Es darf wohl angenommen werden, 
daß ein ſolches Buch erwünſcht, und daß es 
ihm an Käufern nicht fehlen wird. 


Avertiſſement. 


Ein gut gearbeitetes, 7 Oktaven breites 
Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtrument von ausgezeich⸗ 
netem Ton, it veränderungshalber billig zu 
verkaufen. 


Friedr. Wilh. Koͤnig, 
Dhlauer Str. Nr. 68 Zur goldenen Weintraube. 


5 Ein Handlungs⸗Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen, am liebſten von 
auswärts, kann gegen Zahlung einer Penſion 
unterkommen, in der Stahl⸗, Meſſing⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Handlung in Breslau, am 
Ringe Nr. 19. 


eben erſchienen und in der Buchhandlung Jo⸗ 


Jeruſalem von e 


| Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Kom p. in Breslau. 


Urtheil der Kenner wirklich meiſterhaft über⸗ 
tragen, ſo daß bei der ſchönen . 


der Zugabe des Bildniſſes Sr. päpſtlichen 


Heiligkeit, gezeichnet nach dem Originalge⸗ 
mälde im Beſitz des Herrn Dr. Alerz in Aa⸗ 
chen, und der großen Billigkeit des Preiſes 
ſchwerlich eine andere Ausgabe ſolche Vor⸗ 
züge aufzuweiſen im Stande ſein dürfte. 


An alle ſolide Buchhandlungen, in Breslau 
an die Buchhandlung Joſef Mar u. Komp., 
Aderholz, Goſohorsky, Hirt, Korn und Leu⸗ 
ckart wurde verſandt: 


Pracht⸗Ausgabe 


„Wilhelm Hauffe 
ſaͤmmtlichen Werken 


mit eilf Stahlſtichen 
in 10 Bänden. 

„Jetzt vollftändig geheftet 7¼ Rtlr. netto. 
dichten — ee Roman: und —.— 
) eichnet ſich der verſtorbene 
Wilhelm Hauff durch — * = 
aus. Seine wenigen Lieder find ſo volks⸗ 
thümlich, ſo naiv und treuherzig, daß ſie im 
Munde aller ſeiner Stammgenoſſen fortleben. 
Auf verſchiedenen Feldern dichteriſcher Proſa 
hat er ſich nach Form und Inhalt mit Glück 
verſucht. Aechte Poeſie athmet in ſeinem 
Mährchen⸗Almanach,“) worin er mit wirklich 
ſeltener Gabe und freiem Phantaſieſpiel den 
orientaltſchen Sagenſtoff behandelt. Einen 
reichen Humor hat er in ſeinen Memoiren des 
Satans entwickelt. — Großes Verdienſt um 
die Leſewelt erwarb er ſich durch ſeine Sa⸗ 
tire und Polemik gegen die fade, unſittliche 


Romanfabrik von Clauren, welchen er in ſei⸗ 


nem „Mann im Monde“ perſifflirte. 
Als Novellendichter hat er ſich allermeiſt 
durch ſeine nach Erfindung und Darſtellung 


treffliche afie im Brem er“ 
90 abt en 110 1 er Rathstefl a 
ſten Beifall jedoch gewann ſein größerer hi⸗ 
ſtoriſcher Roman „Lichtenſtein.“ 
Das blühende Talent des jugendlichen Sän⸗ 
gers und Dichters hat ſich bei ſeinen Zeitge⸗ 
noſſen eine ſchnelle Bahn gebrochen und freund⸗ 
liche Anerkennung verſchafft. Wie Schiller 
wird er immer ein Liebling der Jugend fein. 
. „Rührung, romantiſche Ritter⸗ 
lichkeit ſpricht aus ihm. Dabei trägt dieſer 
er ee fo ſehr das Ge: 
präge der Sittenreinheit und Innigkeit, daß 
r dem G 1 
See zu een f. befonberem 


Fr. Brodhag ſche Buchhandlung 
in Stuttgart. 


) Von den Mährchen iſt jo eben eine ber 
ſondere Ausgabe mit Kupfern, elegant 


gereimt, aber doch wortgetreu und nach dem f gebunden zu 17 Rehle., erſchienen. 


Für Forſt⸗Cultur. 
Das Preis-Verzeichniß meiner Nadel⸗ 
und Laubholz = Sämereien iſt bei Herrn 
Velkner und Dreyßig in Breslau 
(Albrechtsſtraße Nr. 58) in Empfang zu 


nehmen. 
HB. G. Trumpff, 


in Blankenburg am Harz. 


Bleich⸗Waaren 


aller Art übernimmt und beforgt beſtens: 
Wilhelm Regner, 
goldne Krone am Ringe. 


Auf Oſtern zu wird von einer ſtillen und 
prompt zahlenden Mietherin eine Wohnung 
von 2 Stuben und 1 Alkove mit nöthigem 
Beigelaß, nicht über 2 Stiegen hoch und 
wo möglich im Maria Magdalena⸗ oder Poſt⸗ 
Bereich geſucht. Das Nähere in der goldnen 


Krone am Ringe Nr. 19, bei C. Sievers. 


Billige Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, 
Reuſcheſtraße Nr. 65, im goldnen Hecht. 


Naſchmarkt Nr. 50 iſt der erſte 
Stock zu vermiethen. Zu erfragen 
beim Eigenthümer. - 


— — — 
N Angekommene Fremde. ; 
Den 11. Febr. Drei Berge: Hr. Kfm. 


Buncke aus Maltſch. — Gold. Schwert: 


Hr. Kfm. Pascal a. Berlin. — Gold. Bey: 
ter: Hr. Gutsb. Beeck a. Gr. Wilkawe. — 
Weiße Storch: Hr. Gutsb. Zoller a. Sa⸗ 
krau. HH. Kaufl. Cord en Strehlen und 
Sachs a. Münſterberg. — Deutſche Haus: 
Hr. Paſtor Bartſch a. Ranſen. Hr. Schön⸗ 
färber Tunkel a. Neumark in Weſtpreußen. 
Hr. Werkmſtr. Sn a. Lauchhammer. — 

otel de Sileſie: Hr. Graf v. Reichen⸗ 
bach a. Goſchütz. Zwei gold. Löwen: 
Hr. Oberamtm. Jerchel aus Guhlau. Hr. 
Kfm. Preuß a. Neiſſe. — Rautenkranz: 
Hr. Km. Sengerſohn a. Brieg. — Weiße 
Adler: Hr. Kfm. Jutrzenka a. Berlin. Hr. 
Hof-Oekonomierath Eggel a. Schlawengig. — 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Thiele aus 
Jauernik. 
radswalde. Fr. v. Stephani a. Ratibor. — 
Gold. Gans: Hr. Oekonom Materne aus 
Schweidniz. — Gold. Löwe: Hr. Gutsb. 
Leipelt a. Blumenthal. 


Hr. Rentmſtr. Schipke v. Kon⸗ 


